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ZWISCHEN TRAUM
UND WIRKLICHKEIT
 

THEMA

onen in Technik und Fortschritt, sowie sinkende Nutz- und 
Ertragsflächen. Vielerorts ist ein Teil der lokalen Bevölke-
rung vom Landraub für staatliche Zwecke betroffen. Über-
dies verfügen die ländlichen Lebensräume äußerst selten 
über eine hinreichende Anbindung an das staatliche oder 
private Bildungswesen und über Partizipationschancen 
für die Generierung von Einkommen. Es kommt zu einer 
weiteren Verarmung und einer Verschlechterung von Hy-
giene- und Gesundheitsstandards. Der ohnehin schon sehr 
bescheidene Lebensstandard und verbliebene Zugang zu 
überlebenswichtigen Materialien und Versorgungsgütern 
verknappt sich zusehends weiter. Insbesondere Frauen 
und Kinder gelten als Verlierer. Weitere Probleme sind 
MIssbrauch, Kinderarbeit und Kriminalität.
[Quelle: https://www.humanium.org/de/tansania/]

GEGENSÄTZE
Die Bedingungen für die landwirtschaft-
liche Produktion in Tansania sind über-
durchschnittlich gut. Etwa 70% der Be-
völkerung sind in der Landwirtschaft 
tätig. Wenngleich ein Großteil des Lan-
des, von Trockenwäldern, Halbwüsten 
und der für Tansania typischen Gras-
savanne bedeckt ist, verfügt Tansania 
über ein überaus fruchtbares Hochge-
birgsland am Rande des afrikanischen 
Grabenbruchsystems. Tansania konnte sich 
deshalb im Exportgeschäft insbesondere für 
seine landwirtschaftliche Erzeugnisse in Form von 
Kaffee, Baumwolle, Erze, Cashews und Tabak einen Na-
men machen. Aufgrund der fehlenden Investitionsmög-
lichkeiten partizipiert die lokale Bevölkerung Tansanias 
wenig an diesem Geschäft und bleibt auf die Subsistenz-
landwirtschaft beschränkt. [Qelle:https://www.gtai.de/GTAI/
Navigation/DE/Trade/Maerkte/suche,t=tansanias-landwirt-
schaft-im-allmaehlichen-wandel,did=1550004.html]

TRADITION UND MODERNE
Tansania nimmt eine Sonderstellung ein. In keinem ande-
ren multiethnischen Land Afrikas konnte sich eine lokale 
Volkssprache derart etablieren wie Kisuaheli, das auch 
über die Landesgrenzen hinaus gesprochen wird. Biswei-
len wird Kisuaheli sogar weltweit als Verkehrssprache 
anerkannt, weshalb die Bedeutung dieser Sprache stetig 
zunimmt. Die tansanische Bevölkerung wächst zumeist 
multilingual auf. Neben der eigenen Stammessprache 
wird Kisuaheli als zweite Muttersprache gelernt. Erst an 
dritter Stelle folgt die englische Sprache. Wie in vielen 
anderen Ländern des Kontinents Afrika greifen auch in 
Tansania Tradition und Moderne nicht nahtlos ineinander: 
Hierarchien stehen Freiheitsgedanken gegenüber, tradi-
tionelle Lebensstile treffen auf modernen Lebensformen 
und veränderte Lebensrealitäten begegnen vergange-
nen Zeiten. Bis ins letzte Jahrhundert sicherten kulturelle 
Lebenspraktiken das Überleben der Menschen und den 
Fortbestand von traditionellen Brauchtümern, Handwerks-
künsten und Naturwissen. Das traditionelle Leben fand in 
Einklang mit der Natur statt. Wissen und Bildung diente 
dazu sich Fähigkeiten anzueignen, die ein Überleben in 

der Natur sicherstellten. Klimaveränderungen, wachsende 
wirtschaftliche Interessen, schrumpfende Lebensräume 
und internationale Einflüsse haben dazu geführt, dass die 
klassische traditionelle Lebensweise sich nur noch an we-
nigen Stellen so bewährt, dass die Menschen ausreichend 
versorgt sind. Vielfach werden Hunger und Armut zu ei-
ner lebensbedrohlichen Herausforderung für den Erhalt 
dieser Lebensweise. 
[Quelle: Kulturschock Tansania, Reise Know How Verlag Bielefeld]

UMBRÜCHE
Wohingegen die ältere Bevölkerung aus Angst vor Umbrü-
chen an ihrer Kultur und der damit zusammenhängenden 
Lebensweise festhält, strebt die junge Generation nach 
einem Leben in der Zivilisation und wendet sich zuneh-

mend von traditionellen Lebensweisen ab. Aufgrund 
des patriarchalen Systems zieht es häufiger die 

Männer als die Frauen in die Städte. Weiter-
hin haben die Prozesse Auswirkungen auf 

das Gesellschaftssystem und die Identi-
täten der Ethnien. Da mehr junge Frauen 
als Männer in ihren Heimatdörfern ver-
bleiben, kommt es häufig zu einem ge-
schlechtsspezifischen Ungleichgewicht 
in den traditionell lebenden Stämmen. 

Polygamie, eine wachsende Verbreitung 
des HI Virus, der Ausbruch von Aids, TBC 

und der Zwang zur Prostitution sind nur eini-
ge wenige von zahlreichen Folgen in den tradi-

tionsbelassenen Volksstämmen. 
[Quelle: Kulturschock Tansania, Reise Know How Verlag Bielefeld]

URBANISIERUNG UND LANDFLUCHT
Für die Städte sind die Umbrüche kaum tragbar: Die Be-
völkerungszahlen wachsen in einem unaufhaltbaren Tem-
po und die städtische Infrastruktur kollabiert zunehmend 
mehr. Auch wir wurden während der Reise zu Zeugen die-
ser Entwicklungen. Die Hoffnung der Menschen 
auf eine Verbesserung ihrer Lebenssitua-
tion hat wenig mit der Realität in den 
großen Wirtschaftszentren zu tun. 
Nur wenigen gelingt der Aufstieg 
in ein neues Leben fernab der 
typischen städtischen Slums, in 
denen Arbeitslosigkeit, Woh-
nungsnot, Alkoholismus, Krimi-
nalität und Krankheit oft nur ein 
Bruchteil der sozialen Krise dar-
stellen. Weiterhin führt die Urba-
nisierung zu einem schleichenden 
Verlust der Kultur. In Tansania konn-
ten wir uns erneut davon überzeugen, 
dass das Förderprinzip der Aktion Minibrot 
zur Schaffung von Lebensperspektiven auf dem 
Land, nicht nur zeitgemäß, sondern aktueller denn je ist. 
Mit dem Prinzip wird vorgebeugt, dass sich junge Men-
schen nicht dem Urbanisierungsdruck hingeben müssen, 
sondern nachhaltige Perspektiven zur Einkommensgene-
rierung auf dem Land finden können.
[Quelle: https://www.liportal.de/tansania/gesellschaft/#c1362]
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LÖSUNGEN

Schätzungen zufolge verdanken etwa 600.000 Einhei-
mischen dem Tourismus ihr Beschäftigungsverhältnis. 

Viele Einwohner sahen damals wie heute durch die Er-
öffnung von Restaurants, Cafés, Hotels, Lodges, Bars usw. 
den Ausweg aus der Armut. Auch ein Teil unserer Projekt-
partner der Aktion Minibrot erkannten den Nutzen des 
Tourismus für die Erwirtschaftung ihres Einkommens und 
schlug neue Wege ein. Angesichts der Beschaffenheit der 
Wertschöpfungskette in der Tourismusbranche stehen die 
Chancen vom Tourismus zu profitieren gar nicht schlecht: 
Einer Studie der niederländischen Entwicklungsorganisati-
on SNV zufolge verbleiben fünfzig Prozent der Einnahmen 
aus dem Tourismus im eigenen Land. Die anderen fünf-
zig Prozent der Einnahmen entfallen auf Fluganbieter und 
Reiseveranstalter im Ausland. Bisweilen gilt der Tourismus 
in Tansania zumindest bei der lokalen Bevölkerung auch 
deshalb noch immer als Wirtschaftsfaktor Nummer Eins. 
Mit dem Zuwachs des Tourismus in Tansania allerdings 
werden auch mehr und mehr Investitionen nötig. Die Insel 
Sansibar beispielsweise stecht mit den wachsenden Be-
sucherzahlen unter einen enormen Bau- und Investitions-
druck. Allein im Jahr 2017 zählte sie bereits 300.000 Be-
sucher*innen, davon Berichten des Spiegel zufolge allein 
30.000 deutsche Urlauber*innen. Leider ist das Geschäft 
im Tourismus immer auch ein Risikogeschäft. So zum Bei-
spiel brach der Tourismus im Nachbarland Kenia zwischen 
2011 und 2015 stark ein. Trotz erneut wachsender Besu-
cherzahlen erholt sich Kenia nur langsam von den Folgen.
[Quelle: https://www.laenderdaten.info/Afrika/Tansania/
tourismus.php, https://www.sueddeutsche.de/reise/
tourismus-in-kenia-riss-in-der-fototapete-1.2284463]

HOCHPREISPOLITIK VERSUS ÖKOTOURISMUS 
Seit Jahren betreibt Tansania eine Hochpreispolitik im 
Tourismus. Gesteigert wird diese Preispolitik nicht zuletzt 

auch durch die wachsende Nachfrage der west-
lichen Bevölkerung an Fernreisen zu Erho-

lungszwecken oder für die Umsetzung 
von Abenteuer- und Aktivurlauben. 

Nach außen rechtfertigt die tansa-
nische Regierung ihre Hochprei-
spolitik im Tourismus mit der 
Förderung des Ökotourismus. 
Sie gibt an, mit dem Anstieg der 

Preise auf die steigende CO² Emission und die Klimaext-
reme zu reagieren. Nach Aussagen der Regierung sollen 
die Einnahmen vor allem zu nachhaltigen Investitions-
zwecken im Umwelt- und Naturschutz eingesetzt werden. 
Böse Zungen behaupten jedoch, die Regierung bereichere 
sich mit der Erhöhung der Eintrittsgelder lediglich selbst. 
Ob die an vielen Stellen noch holprige Umsetzung des 
Ökotourismus tatsächlich weitestgehend dem Ziel der 
Generierung von Staatseinnahmen dient, bleibt im Raum 
gestellt. Vielerorts aber kursieren Gerüchte, dass, bei dem 
unzählige Jahrzehnte andauernden Wunsch der Befreiung 
des Landes aus der Armutsspirale, Ökologie und Umwelt 
nahezu völlig auf der Strecke geblieben seien.  

Unabhängig von der Diskussion, ob der Staat Tansa-
nia mit seiner Hochpreispolitik beispielsweise tatsächlich 
die genannten Zwecke verfolgt oder nicht, ist der Erhalt 
der Ökosysteme sowohl für die Versorgung mit Grund-
nahrungsmitteln wie auch für die Generierung von Ein-
kommen und die Überwindung von Hunger und Armut 
unabdingbar. - Eine der Bedingungen zum Erhalt einer För-
derung aus der Aktion Minibrot ist deswegen die Sicher-
stellung einer ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Nachhaltigkeit der Projekte. Auch die Generierung von 
Einnahmen aus dem Naturtourismus hängt vom Bestand 
der Ökosysteme ab. Vor allem dann, wenn die Vielfalt der 
Landschaft die Ressource des Geschäfts darstellen, muss 
dem Schutz dieser Gebiete ein umfangreiches Interesse 
zukommen. 

TANSANIAS POLITIK DER GLEICHGÜLTIGKEIT 
Tansania verfügt über eine enorm große Fläche einzigar-
tiger Naturräume und seltener Ökosysteme. Zugleich aber 
hat das Land mit enormen Umweltproblemen zu kämp-
fen. Der übermäßige Anbau von Monokulturen sowie 
kritische Überweidungs-, Abholungs- und Entsor-
gungspraktiken haben neben dem Tourismus 
über Jahrzehnte hinweg zu brisanten Verän-
derungen von Umwelt und Ökologie ge-
führt. Auch wenn das Problem seit vielen 
Jahren bekannt ist, steckt der Umgang 
mit Konzepten, die auf die Umsetzung 
nachhaltiger Bewältigungsstrategien 
abzielen, noch in den Anfängen. 

DER HOFFNUNGSTRÄGER
IM UMGANG MIT DER SOZIALEN FRAGE 
 Ein neuer Hoffnungsmarkt bei der Bekämpfung von Armut ist der Tourismus. Vor 
fünf Jahren erlebte das Land einen Tourismusboom. Erstmalig verzeichnete Tansania 
damals einen Besucherrekord von 1,5 Millionen Gästen. Im ganzen Land etablierten 
sich angesichts der wachsenden Besucherzahlen in kürzester Zeit unzählige Reiseve-
ranstalter. Bis heute hat der Besucherstrom nicht abgenommen.
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In Tansania gestand man sich diese Tatsache sehr spät 
ein. Als man erkannte, dass ohne ein direktes Eingreifen 

die Zerstörung der Naturräume kaum noch In den Griff 
zu bekommen war, wuchs der Druck auf die Regierung 
zur Veranlassung von Interventionsmaßnahmen zum Um-
weltschutz um ein Vielfaches.

Als Reaktion auf die Zerstörung der Ökosysteme, die 
durch den Tourismus beschleunigt wurde, führte der 
Staat praktisch über Nacht ein Umweltschutzprogramm 
ein. Ziel dieses Beschlusses sollte sein, die Naturräume 
des Landes und die historischen Stätte als Tou-
ristenattraktionen langfristig zu erhalten. 
Insgesamt wurden zu diesem Zweck 
sechzehn Ökosysteme offiziell unter 
Naturschutz gestellt. Zur Fortführung 
der Maßnahmen wurden Eintritts-
gelder eingeführt, Öffnungs- und 
Schließzeiten festgesetzt und 
eine begrenzte Einlasszahlen für 
Besucher*innen zum Schutz der 
Naturräume definiert. Wegweiser 
und Hinweistafeln wurden etab-
liert, Bußgeldverfahren für Verstöße 
eingeführt, spezielle Picknickflächen 
eingerichtet und Mülleimer aufgestellt. 
In einigen Gebieten wurden zudem Kios-
ke, Restaurants und Toilettenhäuschen erbaut. 
Scharen von Besuchern strömen seitdem jährlich in die 
Nationalparks und Reservate des Landes und lassen die 

Kassen klingeln. Nach Aussage der tansanischen Regie-
rung sowie der Behörden werden die Gelder aus den Ein-
nahmen der Naturschutzgebiete direkt für den Schutz von 
Umwelt und Natur und zur Sicherung des natürlichen Tier-
bestands reinvestiert.

Obwohl die tansanische Regierung bereits Ende der 
90er Jahre beschlossen hatte den Ökotourismus zu för-
dern, existieren fast zwei Jahrzehnte später abgesehen 
von der Einrichtung der Naturschutzreservate nur wenige 
Maßnahmen, um die CO² Bilanz nachhaltig senken oder 

der fortschreitenden Klimaveränderungen ent-
gegenzuwirken. Tansania steht noch immer 

vor der Problematik, dass Regierungen, 
(Tourismus-)unternehmen, Investoren 

und Gesellschaft der Thematik zu 
wenig Aufmerksamkeit schenken. 
Nur wenigen sind die Zusammen-
hänge zwischen Umwelt(-schutz) 
und einem Fortschreiten von Ar-
mut bekannt. Dem Staat dagegen 
mangelt es nicht nur an finanziel-

len und technischen Mitteln, son-
dern auch an Wissen und Motivation 

die natürlichen Ressourcen des Landes 
zu schützen. Die gesamte Bandbreite 

von möglichen Umweltschutzmaßnahmen 
wird vom Staat ebenso wie die sozialen, gesell-

schaftlichen und ethnischen Komponenten, die durch den 
Tourismus beeinflusst werden, ausgeblendet.

Fairaway berichtet: „Tourismus ist weltweit einer der am schnellst wachsenden Wirt-
schaftssektoren: 2020 wird erwartet, dass mehr als 1,5 Milliarden Menschen eine 
internationale Reise machen. Dies hat tiefgreifende Auswirkungen auf die Natur.“
[Quelle: https://www.fairaway.de/biodiversitaet/]

TANSANIAS ÖKOTOURISMUSPOLITIK
UND IHRE GRENZEN
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ALTERNATIVES REISEN 

ALTERNATIVE WEGE
  Auf dieser Seite möchten wir ein Unternehmen präsen-
tieren, das mit gutem Beispiel vorangeht. Sie haben für 
Kunden, die auf das Reisen zwar nicht ganz verzichten, aber 
dennoch Verantwortung übernehmen wollen, spezielle An-
gebote ausgearbeitet.  Wir haben mit Fairaway gesprochen, 
die uns folgende Unternehmensvorstellung geschickt haben: 

FAIRAWAY: INDIVIDUELL, AUTHENTISCH & NACHHALTIG 
UNTERWEGS Plant ihr schon eure nächste Reise? Egal 

ob ihr in Deutschland, Europa oder doch in die Ferne reist, 
nachhaltig unterwegs zu sein, wird immer wichtiger. Wie 
das geht und worauf ihr achten könnt, verraten wir euch 
in unserem Artikel.

IHR MÖCHTET NACH ASIEN, AFRIKA ODER LATEINAMERIKA?
Wir von Fairaway bieten euch individuelle Fernreisen mit 
dem gewissen Etwas: Die Reisen plant ihr zusammen mit 
lokalen Experten, die im jeweiligen Land wohnen – Ge-
heimtipps inklusive. Dabei verfolgen wir einen sehr 
nachhaltigen Ansatz. Das heißt z. B., dass ihr 
abseits der Touristenpfade wandelt und 
wir nur mit lokalen Agenturen zusam-
menarbeiten, um die Leute vor Ort zu 
unterstützen. So lernt ihr ganz beson-
dere Orte kennen, die abseits der 
Massen liegen. Übernachtet wird 
in kleinen, familiären Unterkünften 
– manchmal bei Familien zu Hause 
–, gegessen werden lokale Gerichte 
und begleitet werdet ihr von einhei-
mischen Guides. Eine Win-win-Situa-
tion auch für euch, weil ihr das Land 
ganz anders und viel authentischer er-
lebt als bei einer Pauschalreise. Darüber 
hinaus legen wir großen Wert auf einen ver-
antwortungsbewussten Umgang mit der Natur. So wird 
z. B. an Reisende appelliert, plastikfrei zu reisen, keine 
Spuren zu hinterlassen und auf Inlandsflüge zu verzichten. 

Den Bärenanteil an CO2-Ausstoß durch 
Langstreckenflüge gleichen wir durch die 
Unterstützung von Projekten aus, die CO2-Emis-
sion reduzieren (Tipp: Besucht doch mal Atmosfair, dort 
könnt ihr auch privat eure CO2-Emissionen ausgleichen).

PROJEKT PLASTIKFREI IN TANSANIA
Ein Projekt, das wir gemeinsam mit unseren Experten in 
Tansania auf die Beine gestellt haben, sind plastikfreie Sa-
faris. Nationalparks wie die Serengeti sind durch den Tou-
rismus gefährdet – z. B. durch zu viel Müll. Deshalb wer-

den bei unseren Safaris in Tansania alle Jeeps mit 
Wassertanks ausgestattet, die die Mitnahme 

von Plastikflaschen überflüssig machen. 
Als Starterpaket gibt es pro Buchung 

eine nachfüllbare Flasche geschenkt, 
außerdem werden Stoffbeutel mit 
Informationsblättern zu einem an-
gemessenen Verhalten während 
der Safari verteilt. Natürlich werden 
auch die Guides instruiert und ge-
ben ihr Wissen weiter. Dazu gehört 

z. B. auch, dass Tiere nicht gefüttert 
werden sollen. Und auch hier gilt: Der 

Kontakt mit Einheimischen wird bewusst 
gesucht, um die lokale Gemeinschaft zu 

unterstützen und besondere Einblicke zu er-
möglichen. Eine runde Sache und eine tolle Mög-

lichkeit, die Schönheit der Natur zu genießen und gleich-
zeitig zu erhalten!
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IMPULSE

GRUPPENSTUNDENVORSCHLAG 1 
ÖKOLOGISCHER FUSSABDRUCK

Alter: ab ca. 13 Jahren
Gruppengröße: mindestens 2 Teilnehmende
Dauer: ca. 60 Minuten
Material: siehe Infokasten Materialhinweise

EINSTIEG
Wir leben auf ganz schön großem Fuß: Ökologisch betrach-
tet hat der durchschnittliche Deutsche Schuhgröße 37 500. 
So groß, etwa 4,2 Hektar, ist nämlich unser ökologischer 
Fußabdruck, den wir mit unserem Verhalten (Nahrung, 
Konsum, Verkehr, Urlaub) auf der Erde hinterlassen. Der 
weltweite Durchschnitt liegt bei etwa 2,7 ha. Der Fußab-
druck ist ein Maß, um den CO2-Ausstoß und alle anderen 
Umweltschäden umzurechnen, und daraufhin zu prüfen, 
wie viel unsere Erde auf Dauer verträgt. Rein rechnerisch 
stehen jedem Menschen sogar nur 1,8 Hektar zur Verfü-
gung. Schon heute leben hier in Deutschland also deutlich 
über unsere Verhältnisse.

ERWEITERUNGSTIPP
Ländervergleich: Je nach Alter und Vorwissen der Teilneh-
menden muss das Konzept des ökologischen Fußabdrucks 
vorab erklärt werden. Beispielsweise ist es interessant, 
welche Länder jeweils wie viel zur globalen Umweltver-
schmutzung und zur Biokapazität beitragen. Mehr Infos 
zum Thema gibt es bei der WWF (Link s.u.). Dort findet ihr 
eine Länderübersicht und eine Infobroschüre für Erwach-
senen und Kinder. Sie stehen als Download zur Verfügung. 

Aktion: Dein eigener Fußabdruck Wie schaut es in dei-
ner Gruppe aus? Verbraucht ihr mehr oder weniger als der 
Durchschnitt? Verwendet einen Footprint-Rechner oder  
den Fragebogen, um herauszufinden, wie groß eure öko- 
logische „Schuhgröße“ ist. Links zu Rechnern und Frage- 

bogen findet ihr unter Downloadmaterial. Tipp: Ihr könnt 
das Ganze auch dahingehend abwandeln, dass ihr den 
persönlichen Fußabdruck während eines Urlaubs unter-
sucht!

Praxistipp: Diskutiert anschließend, auf was ihr leicht und 
auf was weniger leicht verzichten könnt. Entwickelt Mög-
lichkeiten, wie der persönliche ökologischen Fußabdruck 
reduziert werden kann. 

REFLEXION
Greift die Themenbereiche aus dem Fragebogen auf und 
legt sie in Form von Bildern auf dem Boden aus. Zusätzlich 
legt ihr verschiedene Emoji Kärtchen aus. Die Teilnehmen-
den ordnet dann zu jedem der Themenbereiche Emojis zu, 
die ausdrücken wie zufrieden sie mit sich und ihrem Ver-
halten in den Bereichen sind. Alternativ könnt auch dar-
stellen lassen, wo die Teilnehmenden etwas dazu gelernt 
haben, oder wo nicht. 

iMATERIALHINWEISE: 
Ihr braucht je eine Bildkarte zu den Bereichen 
Ernährung, Nahrungsverhalten, Autofahren, Fliegen, 
Wohnen, Energie, Konsum/Kaufverhalten; Emoji- 
Karten, ggf. einen Internetzugang oder alternativ 
eine ausreichende Anzahl an Fragebögen (Druckvor-
lage s.u.) und Materialien zum ökologischen Fußab-
druck und dem Ländervergleich der Abdrücke, Stifte, 
Papier und eine Fußabdruckvorlage.  
Downloadmaterial: 

Fußabdrucktest und weiteres Material
https://www.fussabdruck.de/ oder
https://www.wwf.de/themen-projekte/
klima-energie/wwf-klimarechner/ 
Fragebogen
https://info.brot-fuer-die-welt.de/sites/
default/files/blog-downloads/
arbeitsblatt_fussabdrucktest_2019_0.pdf

Weiteres Infomaterial und Ländervergleiche
https://www.wwf.de/living-planet-report/

Fußabdruck eines Touristen
https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/
Publikationen-PDF/
Der_touristische_Klima-Fussabdruck.pdf

Quelle: Gruppenstundenvorschlag der Kolpingjugend Bayern
aus dem Bereich Verkehr und Energie:
https://www.kolpingjugend-bayern.de/themen-aktionen/
fairbrauchen/ideen-fuer-gruppenstunden,-workshops,-
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MATERIAL FÜR DEN GOTTESDIENST

Material-Vorbereitung für den Erntedank- Gottesdienst
• Altarraum dekorieren mit Reiseutensilien

(was ihr so zu Hause habt).
• z.B. Wanderschuhe, Rucksack, Spielzeugflugzeuge,

Sonnenmilch, Strohhut…
• Eurer Fantasie sind hier keine Grenzen gesetzt.
• weitere Gegenstände bereithalten: Klebeband, Seil,

Eddings, eine Rolle Toilettenpapier, Isomatte,
• etwas Outdoor-Kleidung, eine Flasche Wasser
• Schilder erstellen: „Freundlichkeit“, „Kontaktfreudigkeit“,

„Hilfsbereitschaft“, „Neugier“

Eingangslied: GL 791, 1-3
Kreuzzeichen + Einführung (Vorschlag)

Das Thema der diesjährigen Minibrot-Aktion ist Thema 
einfügen. Es geht in besonderer Weise um den Tourismus 
in den afrikanischen Ländern Tansania und Sambia. Viele 
Menschen erfreuen sich an der Natur – aber durch Massen-
tourismus ist die Natur selbst auch gefährdet. Wie können 
wir also reisen, so dass Natur und Mensch am Ende erholt 
sind? Was brauchen wir wirklich? Darüber möchten wir in 
diesem Gottesdienst nachdenken.

Christus lädt uns ein.
So begrüßen wir den Herrn im Kyrie in unserer Mitte:
Herr Jesus Christus, du bist ein Pilger auf Erden geworden. 
Herr, erbarme dich.
Du bist mit uns auf dem Weg des Lebens. Christus,
erbarme dich.
In dir hat unser Weg begonnen und in dir wird er
vollendet. Herr, erbarme dich.

Kyrie: 155
Gloria: 400
Tagesgebet: vom Tag
Erste Lesung: Lev 19, 33-34 – Verhalten gegen Fremde im 
eigenen Land
Antwortgesang: 468, 1-3
Zweite Lesung: Apg 28, 1-10 – Paulus auf Malta
Halleluja: 175,6
Evangelium: Lk 10, 1-9 – Die Aussendung der 72 Jünger

ANSPIEL ZUR PREDIGT:
WAS BRAUCHE ICH WIRKLICH AUF EINER REISE?
Es gibt verschiedene Reisetypen. Der eine braucht unbe-
dingt ein 5-Sterne-Hotel mit klimatisiertem Zimmer und 
gepflegten Anlagen zur Erholung – der andere ist schon 
mit dem Zelt im Sauerland zufrieden.
Jede Reise ist ein Abenteuer – und immer wieder machen 
sich auch Menschen auf den Weg, um Gott und die Welt 

kennenzulernen. Doch was braucht man auf den Reisen 
um die Welt wirklich? Wir haben einmal in die Packliste für 
Weltenbummler geschaut:
Grundsätzlich sollte man nur das mitnehmen, was man 
mindestens 1 x pro Woche braucht.
(Gegenstände zeigen und zu den anderen Urlaubsutensili-
en im Altarraum legen)
- ein vernünftiger Rucksack: alles, 

was man braucht, muss hier rein passen. Sonst ist es zu 
viel. Wie viel bin ich bereit zu tragen?

- eine Rolle Klebeband, ein Taschenmesser und
ein dünnes Seil: Manchmal muss man sich auch selbst 
helfen können und dann ist es gut, wenn man das pas-
sende Werkzeug parat hat. 

- ein paar Eddings: Wenn man ein Tramper-Schild
beschriften will, sind die Eddings die erste Wahl.

- eine Rolle Toilettenpapier: Dazu brauchen wir vermutlich
nicht viel zu sagen – da kann sich jeder denken, warum 
dies wichtig werden könnte.

- eine Isomatte: Wenn kein Bett in der Nähe ist, dann
kann man immer noch draußen schlafen – aber so ganz 
auf der Erde ist dann doch zu unbequem.

- gute Kleidung für Outdoor: Kleidung macht das meiste
Gewicht in unseren Koffern und Rucksäcken aus. Wie 
viele verschiedene Outfits brauchen wir tatsächlich?

- eine Flasche Wasser: Das wird oft vergessen.
Doch ohne Wasser können wir nicht überleben.

SCHAUEN WIR NUN NOCH EINMAL INS EVANGELIUM:
WAS BRAUCHEN DIE JÜNGER AUF IHRER REISE?
- kein Geldbeutel
- keine Vorratstasche
- keine Schuhe
→ nach und nach alle Gegenstände aus dem Altarraum 
     wegräumen!

STATTDESSEN NEHMEN SIE MIT:
(Schilder zeigen/ im Altarraum befestigen)
„Freundlichkeit“, „Kontaktfreudigkeit“, „Hilfsbereitschaft“ 
und ganz viel „Neugier“ auf die Menschen und die Be-
reitschaft, ihre Gewohnheiten und Ansichten kennen zu 
lernen und zu verstehen.
Wenn wir in ein fremdes Land reisen, was brauchen wir 
dann dafür? Wie können wir den Menschen am besten be-
gegnen? Wie können wir uns selbst am besten begegnen? 
Wir können wir der Natur am besten begegnen?
Wenn ich auf diesen Reisen nun auch Gott begegnen 
möchte – was sollte ich dann mitnehmen?
Nehmen wir uns dazu einen kurzen Moment der Stille… 
(alternativ kann dieser Punkt auch in der Predigt weiter 
entfaltet werden)

GOTTESDIENSTBAUSTEINE
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Fürbitten 
(dazu evtl. noch einmal auf die Schilder verweisen)

1. Allmächtiger Gott.
Du hast dein Volk Israel auf seinen Wegen begleitet
und gehst auch mit uns auf allen Wegen unseres
Lebens. Wir beten für alle, die unterwegs und auf
Reisen sind:

2. Schenke uns Freundlichkeit, wenn wir anderen
Menschen begegnen, wenn wir uns selbst
begegnen und wenn wir dir im Gebet begegnen.
Hilf uns, wenn wir nicht mehr fröhlich werden
können. Christus, höre uns.

3. Schenke uns Kontaktfreudigkeit, wenn wir
einsam zu werden drohen oder wir bemerken,
dass wir den Kontakt zu unseren Mitmenschen
oder zu dir, Gott, verloren haben.
Christus, höre uns.

4. Schenke uns Hilfsbereitschaft, wenn wir andere
in Not sehen.
Gib uns gute Freunde und Weggefährten, wenn
wir selbst Hilfe benötigen. Christus, höre uns.

5. Schenke uns eine gute Neugier, um uns selbst
und deine Botschaft wieder neu kennen zu lernen. 
Hilf uns, wenn wir gleichgültig und hartherzig
werden. Christus, höre uns.

6. Schenke uns am Ende unserer irdischen Reise
Ruhe und Frieden in deinem Reich. 
Wir beten heute auch für alle, die ihre Reise auf
Erden bereits beendet haben… Christus, höre uns.

7. Mit diesen und allen unseren persönlichen
Bitten kommen wir zu dir.
Du, Gott, nimmst sie an. Dafür danken wir dir und
loben dich, heute und in Ewigkeit. Amen.

Gabenbereitung: 188
Gabengebet: vom Tag
Sanctus: 719 - Lamm Gottes: 800
zur Kommunion: Instrumentalmusik - Danklied:209, 1-4

Text nach der Kommunion
MANCHMAL
Es müssen nicht Kathedralen sein,
nicht die weiten Ufer der Ozeane
oder die stillen Hochtäler Nepals.

Manchmal genügt es, für eine kurze Zeit den Weg zu ver-
lassen und zu schauen.

Es müssen nicht Kathedralen sein
oder die Kreuzgänge der Klöster.

Manchmal genügt es,
die Augen zu schließen,
die Hände ineinanderzulegen
und tief zu atmen.   

(Quelle: ENGELSBERGER, Gerhard: Des Hutmachers Traum
– Sinngeschichten durch das Kirchenjahr) 

Schlussgebet: vom Tag

Segen: Irische Segenswünsche
Mögen alle Deine Himmel blau sein,
mögen alle Deine Träume wahr werden,
mögen alle Deine Freunde wahrhaft wahre Freunde
und alle Deine Freuden vollkommen sein,
mögen Glück und Lachen alle Deine Tage ausfüllen –
heute und immerzu ja,
mögen sich alle Deine Träume erfüllen.

Schlusslied: 795, 1-4

43




